
info@bewegungsraeume-brugg.ch
www.bewegungsraeume-brugg.ch

B E W E G U N G S R Ä U M E B R U G G

Neu ab 3. März:
Vinyasa Flow Yoga
Mi 12:00 - 13:00 / 18:30 - 20:00
Fr 12:00 - 13:00 / 14:00 - 15:30 
Marina Rothenbach    076 364 80 15
IKA: Individuelle Körperarbeit
Marina Rothenbach    076 364 80 15
Modern mit Marina
Mi 14:30 - 15:45
Marina Rothenbach    076 364 80 15

Neu ab 8. März:
Tai Chi Chuan
Mo 10:30 - 11:30 / 19:00 - 20:00
Natasa Maglov 076 580 67 76
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• Muldenservice
• Verkauf von Kompost   

und Holzschnitzel
• Häckseldienst
• Entsorgung aller Art
• Archiv-

und Hausräumung

Wildischachenstrasse. 5200 Brugg

Tel. 056 441 11 92
e-mail: kosag@kosag.ch
www.kosag.ch

• Transporte
• Aushub / Rückbau
• Kies- und 

Recyclingmaterial
• Mulden- und 

Containerservice
• Kehrichtabfuhr

Lättenstr. 3 5242 Birr

Tel. 056 444 83 33
e-mail: dispo@hans-meyer-ag.ch
www.hans-meyer-ag.ch
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«Jetzt 20% 
Rabatt 
auf alle 
Video- 
und PC-Games!»
Bis 14.2.2010

Komfortbett „Lift“
Jetzt zum Sonderpreis

Das Anheben ermöglicht
ein aufrechtes Verlassen
des Bettes

Sitz- und Liegeposition
einfach per Knopfdruck
verstellbar
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EINLADUNG ZUM KURS
Mediterrane Pflanzen
 Alles Wissenswerte über 
Standort und Pflege

Mittwoch, 17. Feb., 14 Uhr

Zulauf AG, Gartencenter
5107 Schinznach-Dorf

Letzte
Metzgete

ab sofort täglich
durchgehend ab 11.30 Uhr bis 23.30 Uhr

bis Sonntag, den 14. Februar 2010
Stefan Schneider

Restaurant Schenkenbergerhof
5112 Thalheim

Dienstag geschlossen
Für Ihre Reservation: 056 443 12 78

schenkenbergerhof@bluewin.ch

SVPThomas Wymann 
      ins Bezirksgericht

die SVP braucht  
einen Bezirksrichter

Zwei neue, spannende Strukturen auf der Windischer Seite des Bahnhofs, auf Brugger Boden: FLEX (links) und B12, errichtet von der Brugg Immobilien AG
nach Plänen des Metron-Architekten Marc D. Knellwolf. (Foto zVg von Metron Brugg)

Wahrzeichen der neuen Innenstadt
Brugg / Windisch: Die ersten Bauten der Vision Mitte wurden von Unternehmerhand realisiert

Sie werden kommenden Mittwoch, 17. Februar, eingeweiht
und offiziell ihrer Funktion übergeben, die sie teilweise schon
länger erfüllen. Die Rede ist vordergründig von «FLEX» und
«B12». Ersterer Bau beherbergt die Berufsschule Brugg und
das Eidgenössische Nuklearsicherheitsinspektorat ENSI, im
«B12» findet die Leitung der Brugg Kabel AG Platz. Im «Hin-
tergrund» steht bereits die neue Werkhalle «H 14» mit Par-
king und Hochspannungslabor (wird erst in Betrieb genom-
men). Und die 2. Etappe, der Tower mit Parking, scheint früher
als erwartet in Angriff genommen zu werden. Für die erste
Etappe waren 40 Millionen Franken budgetiert; treibende
Kraft am Werk war und ist Otto H. Suhner, VR-Präsident der
Kabelwerke Brugg (Interview auf Seite 3).

Die Metron-Architekten und Planer schreiben für Regio-
nal zum gelungenen Werk:
«2001 startete das Projekt Vision Mitte mit dem Ziel, das
attraktiv gelegene Gebiet um den Bahnhof zu einem eigent-
lichen Stadtzentrum Brugg-Windisch aufzuwerten. Heute –
neun Jahre später – sind die von Metron Architektur erbau-
ten ersten Gebäude als markante Kopfbauten zur Bahnlinie
und als Gegenüber zum Bahnhof Brugg zu bewundern.

Von der Machbarkeitsstudie zum Projekt
2001 haben die Planungen für das Gebiet begonnen, das
im Südosten unmittelbar an den Bahnhof Brugg ansch-
liesst und neben einem Campus für insgesamt 4'000 Stu-
dentinnen und Studenten Dienstleistungsbetriebe und
Gewerbe, Wohnungen, Freizeiteinrichtungen und Kul-
turinstitutionen aufnehmen soll. 2004 hat die Brugg
Immobilien AG die Firma Metron mit der Erstellung einer
Machbarkeitsstudie und in der Folge mit der Erstellung
der drei Gebäude am einstigen Produktionsstandort der
Brugg Kabel AG beauftragt, die in der 1. Etappe realisiert
worden sind. 

Fortsetzung auf Seite 3;
mehr zum Bau auf den Seiten 3, 5, 6, 7 und 8
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Ihr Flohmarkt-Inserat
Setzen Sie in jedes Häuschen des Textfeldes einen Buchstaben oder ein
Satzzeichen, Zwischenräume leer lassen.
Inseratenschluss: Montag, 08.00 Uhr
Es werden nur Inserate mit eindeutig privatem Charakter aufgenommen.

6 Zeilen Fr. 10.–
Bargeld zusammen mit Inseratentext an:
Zeitung Regional GmbH, Seidenstrasse 6, Postfach 745, 5201 Brugg

Sudoku -Zahlenrätsel

6 5 7 2

2 8

9 1

1 3

7 2

3 2 6 5

9 4 8

3 1

8 7 1
PC-Unterricht für Einsteiger: 056 441 66 77 / 079 602 13 30

Wo 06-2010

Tel. 056 441 82 00

Sibold Haustechnik AG
Wildischachen    5200 Brugg

Sanitärservice
Anruf genügt. 

Sie haben Fragen/Probleme betr. Ihren
Computer? compi-service.ch hilft Ihnen:
PC-Reparaturen, Installationen, Homepa-
ges prompt, zuverlässig und günstig. Tel.
056 511 21 40 / 079 394 33 22

Bäume und Sträucher schneiden!
Allrounder erledigt alle anfallenden Arbei-
ten in Haus und Garten - speditiv, sauber
und günstig. Z.B. Sträucher schneiden,
Rasenmähen, Bepflanzungen, Reinigun-
gen, Ferienablösung und vieles mehr.
Std. Fr. 40.-. Tel. 076 561 96 22

Erledige Maurer-, Umgebungs- und Aus-
hubarbeiten.
H.R. Sieber 056 442 66 69 • 079 543 64 85

Stabiles Partyzelt
günstig gesucht.

056 223 23 14

Für nur Fr. 25.-/Std. Computer-Einzelunter-
richt in Brugg oder zu Hause (Windows
/Word/Excel/E-Mail/Internet) für Anfän-
ger/Wiedereinsteiger/Senioren und -innen
www.pc-easy.ch oder Tel. 056 441 66 77 /
079 602 13 30

Obstbäume und Sträucher jetzt schnei-
den! Wir erledigen Ihre Schnittarbeiten
fachmännisch und termingerecht. T. Winter-
hofen und P. Knöpfli.              056 441 16 47

Party-Zelt ohne Dach (Plane) Solide Alu-
Konstruktion mit 4 Füssen zum aufstellen
wo es beliebt. Ca 4 x 6 Meter (Länge/Brei-
te. Gratis abzugeben, muss abgeholt wer-
den. Besichtigung auf Anmeldung bei Wer-
ner Däster, Bruggerstrasse 4, 5106 Velt-
heim.                                   Tel 056 443 19 47 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stocker-Silofräsen 
 

Stocker Fräsen & Metallbau AG 
Oeschgen AG 

 

Schlosser, 100% 
 
Wir sind ein modernes und innovatives 
Unternehmen, welches Förderanlagen für 
Landwirtschafts- und Industriebetriebe entwickelt und 
produziert. Zur Stärkung und Unterstützung unseres 
Teams suchen wir eine engagierte Persönlichkeit.  
 
Ihre Aufgaben 

• Schweisskonstruktionen in den Verfahren MIG, 
MAG und Elektroden 

• Zusammenbau von Silofräsanlagen in der 
Produktion 

• Mithilfe bei externen Wochenmontagen von 
Silofräsanlagen (1 Woche pro Monat) 

 
Ihr Profil 

• Abgeschlossene Ausbildung Schlosser mit mind. 
5 Jahren Berufserfahrung 

• Erfahrungen auf der Landwirtschaftsbranche v.V. 

• Führerausweis Kat. B zwingend 

• Selbständige und exakte Arbeitsweise 

• Belastbar, verantwortungsbewusst, zuverlässig 
und gute Umgangsformen 
 

Ihre Zukunft 

• Eine Chance, in einem zukunftsorientierten 
Unternehmen mit Begeisterung und „Herzblut“ 
mitzuarbeiten 

• Ein abwechslungsreiches Tätigkeitsfeld mit 
Entwicklungschancen 

• Ein motiviertes und junges Team 
 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann senden Sie 
uns Ihre Unterlagen. Wir freuen uns, Sie kennen zu 
lernen! Stocker Fräsen & Metallbau AG, 
Böllistrasse 422, 5072 Oeschgen. 

 
Weitere offene Stellen:  

Stahlschweisser MAG/TIG, Montagemitarbeiter 

Du findest
also, dass Du
in letzter Zeit

überarbeitet aussiehst.
Was meinte denn der 

Chef dazu? «Machen Sie
weiter so!»

Stellen

Polo rockt Salzhaus
Am Donnerstag, 11. Februar, machen Polo Hofer & Die Band
Halt im Brugger Salzhaus (20 Uhr, Türöffnung 19 Uhr; sup-
porting act: Pegasus). Bald wird Polo Hofer 65 Jahre alt, doch
er ist unverwüstlich. Urs Hofer, seit Pfadfindertagen Polo

Odeon: Mit den Kummer-
buben am «Schattehang»

Auf dem neuen Album «Schattehang»
der Berner Band Kummerbuben (Bild
unten) werden Geschichten erzählt,
die kein Ablaufdatum kennen, die
vom Weggehen und Heimkehren han-
deln, von Blumen, die aus Blut ent-
springen, und vom Glück, das im Schei-
tern liegt. 
Musikalisch haben die Kummerbuben
ihren eigentümlichen Bandsound ver-
feinert und warten mit eingängigen
Melodien und rumpligen Rhythmen
auf – sei es in postrockigen Knallnum-
mern, in wehmütigen Herzensbre-
chern oder in zigeunerischen Lumpen-
liedli. Im Herbst 2007 schlug das Debüt
«Liebi und anderi Verbräche» ein wie
eine Nassschneelawine. Mit ihren
Neuinterpretationen alter Schweizer
Volkslieder hatten die Kummerbuben
den Nerv der Zeit getroffen – den sie
nun wieder kitzeln! 
«Schattehang» ist ein Album, das alles
hat, was die Kummerbuben auszeich-
net. Die Kummerbuben bieten auf
ihrem neuen Album grosse Melodien
und leisten sich kleine musikalische
Frechheiten. 
Odeon Brugg, Freitag 19. Februar 2010
20.15 Uhr Eintritt 30 / 15.

Schinznach-Dorf: Zwei Tore ins Tal
Der Graströchni-Kreisel ist seit einiger Zeit in Betrieb, blieb bis
jetzt aber ohne Schmuck, obwohl solcher aus Holz schon vor mehr
als einem Jahr im Regional angekündigt worden war. Nun ist
noch bis nächsten Mittwoch das Baugesuch für das den Namen
«Zwei Tore» tragende hölzerne Kunstwerk aus deutschen Landen
aufgelegt. Inzwischen sind die ursprünglichen Höhen reduziert
worden. Die zwei Tore werden maximal 4,5 m hoch; das Bauge-
such bezieht sich allerdings nicht auf Künstlerisches, sondern auf
rein Bauliches. Kosten soll das der Gemeinde Schinznach-Dorf
gehörende Werk rund Fr. 45’000.–.

Hospiz Aargau kommt nach Brugg
Im Bezirksspitalareal zentral und ruhig gelegen

Das Hospiz an der Reuss vom Kloster Gnadenthal zieht
im Herbst 2010 um in Räumlichkeiten des Bezirksspitals
Brugg. Sechs Patientenzimmer und Räume für die Admi-
nistration werden zur Verfügung stehen. 

Die Institution Hospiz Aargau bietet Schwerkkran-
ken eine Bleibe mit liebevoller, fachspezifischer Pal-
liativbetreuung rund um die Uhr. Der Standort-
wechsdel wird mit der zentralen Lage von Brugg,
mit der ruhigen Umgebung und den diversen im
Haus verfügbaren Therapieangeboten  begründet.
Ernste Eindrücke über die Institution können sich
Interessierte am grossen tag der Offenen Tür vom
Samstag, 20. Februar 2010 von 10 bis 17 Uhr auf
dem Areal des ehemaligen Bezirksspitals Brugg ver-

schaffen. Dort zeigen die frisch ausgebaute Süs-
sbach AG (Pflegeheim Am Süssbach) und das Medi-
zinische Zentrum Brugg ihr Leistungsspektrum. Die
Initiantin des Aargauer Hospizvereins Luise Thut
hält fest: «Es ist ein Gebot er Menschlichkeit, Ster-
benden einen würdevollen letzten Abschnitt zu
ermöglichen. Und zwar nicht in einem anonymen
Betrieb, sondern in einem geborgenen, familiären
Rahmen, wo rund um die Uhr auf die individuellen
Bedürfnisse eingegangen werden kann». 
Auf diese wichtige, seit 2005 mit einem stationären
Hospiz im Gnadenthal operierende Institution wird
noch nächer einzugehen sein. Sei es nach der Gene-
ralversammlung vom 7. April im Saal am Süssbach
und/oder bei der Züglete nach Brugg.

Bei Rüetschi Pumpen Platz gefunden
Montessori Schule Brugg mit neuem Schulhaus

2005 bis 30. April 2006, also für Kinder, die im Sommer
den kleinen Kindergarten besuchen können.

Weitere Auskünfte: Daniela Manzelli, Schulleitung (Mo,
Di, Do, Fr: 08.30-11.30 Uhr) 056 441 05 56oder 
daniela.manzelli@montessori-brugg.ch

Am Samstag, 27. Februar, lädt die
Tagesschule nach Maria Montessori
von 10 bis 16 Uhr in Brugg zum
Tag der offenen Tür an die Storchen-
gasse 6 ein. Schulvorstand, Schullei-
tung und Schulteam steht allen
Besuchern zur Beantwortung von
Fragen rund um das neue Schulhaus
und die Schule selbst gerne zur Ver-
fügung. 

Die Tagesschule nach Maria Montesso-
ri in Brugg ist in den 14 Jahren ihres
Bestehens stetig gewachsen. Zurzeit
besuchen 47 Kinder die Primarschule
und 16 drei- bis sechs Jährige das Kin-
derhaus an der Storchengasse 6 in
Brugg. Am jetzigen Standort stösst die
Schule an ihre räumlichen Kapazitäts-
grenzen. Deshalb hat sich der Schul-
vorstand nach Alternativen umgese-
hen und freut sich nun, das Büroge-
bäude der ehemaligen Rüetschi Pum-
penbau AG an der Herzogstrasse 11a
mieten zu können.
Der neue Besitzer, die Frei Immo-Bau
AG, wird das Gebäude nach den
Bedürfnissen der Tagesschule nach
Maria Montessori umbauen. Das Bau-
gesuch ist veröffentlicht worden,
Geplant ist der Umbau des Gebäudes
an der Herzogstrasse 11a ab Frühling
dieses Jahres, so dass der Umzug der
Tagesschule nach Maria Montessori
im Laufe des neuen Schuljahrs 2010 /
2011 erfolgen kann.
Dank dem Umzug in grössere Schul-
räume kann das Kinderhaus erwei-
tert werden auf 25 Plätze. Deshalb
stehen im Schuljahr 2010/2011 noch
freie Plätze zur Verfügung für Kinder
mit dem Geburtsdatum vom 1. Mai

genannt, ist Aushängeschild, Marken-
zeichen und Galionsfigur des Schweizer
Mundart-Rock.
Sein 28. Album «Prototyp», das auch
der Tournee den Namen gibt, ist eine
echte Perle geworden. Seit 1975 hat der
«Alperose»- DRS-Hit-König ungefähr
1,3 Mio. Tonträger verkauft. Jetzt star-
tet er zur kurzen, intensiven Schweizer
Tournee mit seiner unverkennbaren
Mischung aus Rock, Pop, Country,
Mundart und Roots.
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5223 Riniken

Tel. 056 442 55 77

info@schaepper-platten.ch 

www.schaepper-platten.ch

Keramik
Naturstein
Glasmosaik
Silikonfugen
Reparaturen

 

Schön und sauber!  

Platte
n von Schäpper

Immobilien 

Herzlich willkommen 

Wir heissen unsere Mieter  

- BWZ Berufs- und Weiterbildungszentrum, Wirtschaft (KV) 
- ENSI, Eidgenössisches Nuklearsicherheitsinspektorat 
- Kabelwerke Brugg AG Holding 

in den Gebäuden "FLEX" und "B12" herzlich willkommen und  
wünschen ihnen viel Freude und Erfolg am neuen Ort. 

BRUGG Immobilien AG 
B12, Industriestrasse 21 
5200 Brugg 
Tel. 056/460 31 31        
www.brugg.com 

«Das Zentrum gewinnt als Dienstleistungs-, Industrie- und Bildungsstandort
Otto H. Suhner, VR-Präsident und Unternehmensleiter der Gruppe Brugg, gibt Auskunft

Wahrzeichen der neuen Innenstadt 
Fortsetzung von Seite 1:
Entstanden sind zwei markante
Kopfbauten und eine neue Werk-
halle der Brugg Kabel AG. 

Während letztere nur zurückhal-
tend in Erscheinung tritt und den
Übergang zum geplanten, östlich
anschliessenden Freiraum bildet,
stehen die beiden Kopfbauten an
prominenter Lage direkt gegenü-
ber dem Bahnhof. 
Nahe nebeneinander stehend bil-

den sie ein urbanes Ensemble,
unterscheiden sich aber bewusst
in Grösse, Form und Ausdruck.
Flex – der grössere der beiden
Bauten – ist ein markanter Kubus,
der den Abschluss des Industrie-
gebietes und Auftakt zum neuen
Zentrum markiert. Seine klare
Form wird von Nahem durch die
hochwertige Kunststeinverklei-
dung betont und durch die ein-
zelnen Elemente gleichzeitig auf

einen menschlichen Massstab
zurückgeführt. Aus der Ferne
betrachtet ändert sich die Wir-
kung: Die Kunststeinverkleidung
wird mit ihren unterschiedlichen
Fensteraussparungen optisch
zum grobmaschigen Tuch, das
den Bau filigran umhüllt. 
Der kleinere Kopfbau lehnt sich
wie ein Sideboard an die Werk-
halle. Auffallend ist seine unge-
wöhnliche Tragstruktur, deren

V-förmig verlaufende Fach-
werkstützen im Erdgeschoss auf
nur drei Punkten aufliegen, was
die Ein- und Ausfahrt in die
Tiefgarage ermöglicht. Die
geknickte, fugenlose Glashaut,
die zu den Gleisen wie ein gros-
ser Bildschirm in Erscheinung
tritt, macht die Tragstruktur in
ihrer ganzen Höhe nicht nur
sichtbar, sondern zum gestalte-
rischen Element».

Der Architekt
Der 37jährige Marc D. Knellwolf ist
dipl. Architekt ETH (Abschluss 2001;
mit einem Gastsemester an der EPF
Lausanne). Er arbeitet seit 2001 bei
der Metron Architektur AG. Seine
fachlichen Schwerpunkte liegen in
Architektur, Städtebau und Areal-

Metron-Architekt Marc D. Knellwolf neben einer der charakteristischen V-Stützen des B12-Baus.                     (Foto rb)

entwicklungen
(unter anderem
Arealentwick-
lung Sulzera-
real Winterthur
Stadt, Konzept-
planung Luzern
Allmend, Rah-
menplan Schlie-
ren-West.

Otto H. Suhner anlässlich der Rohbau-
feier im Juni 2009 zu den Arbeiten ab
2001: «Es waren enorme finanzielle und
personelle Anstrengungen nötig, um
die Umsetzung der politischen Rahmen-
bedingungen im städtebaulichen Wett-
bewerb, Masterplanverfahren, Ent-
wicklungsrichtplan, Infrastrukturver-
trag und Gestaltungsplan für die Grup-
pe Brugg und den Staat zu realisieren».

Gut 40 Mio. Franken kostete das Pro-
jekt, welches nun am Mittwoch, 17.
Februar, feierlich eingeweiht wird. In
ähnlichem Rahmen dürfte sich auch der
sozusagen dahinter geplante «Tower»
bewegen, ein 14-geschossiges Hoch-
haus für Wohnen, Büro und Dienstlei-
stungen. Wann ist da der Spatenstich?

«Keine Ahnung», meint der Kabelwerk-
Chef. Aber man verhandle mit Windisch,
um den Tower in welcher Form auch
immer – Verkauf an Investoren, Mitbetei-
ligung, Alleingang mit Mietern – soweit
startklar zu machen, dass man loslegen
könne. Die nötigen Planungsanpassungen
seien erfolgt. «Wir spüren intensives Inter-
esse und sind bereit», so Suhner. Nachfol-
gend sei der Fokus wieder auf die nun-
mehr fertiggestellten Gebäude gerichtet:

Zunächst waren die Kabelwerke bei der
«Vision Mitte» ziemlich aussen vor. Sie
hätten ihr auch einfach weichen können.
Wieso wollten Sie diese mitgestalten?
Otto H. Suhner: Weil der östliche Teil des
Geländes der Brugg Kabel AG in den Pla-
nungspermeter der Vision Mitte einbezo-

gen wurde. Unsererseits war dieser Teil
schlecht genützt und mit allerlei nicht
mehr zeitgemässen Bauten «überstellt».
Das war für die Brugg Kabel AG so etwas
wie die «Vereinigten Hüttenwerke». Aus
diesem Grund war es sehr naheliegend,
im Rahmen der Überbauungsplanungs-
planung Vision Mitte mitzuwirken.

Was waren für Sie die Höhepunkte des
Prozesses, der 2001 begonnen hatte?
Otto H. Suhner: Sicher das zügige Bau-
bewilligungsverfahren der Stadt Brugg,
als die verschiedenen Phasen des
Gestaltungsplanes feststanden. Im wei-
teren darf die Zusammenarbeit mit den
Bauunternehmern, die termin- und
budgetkonforme Fertigstellung als sehr
positiv gewertet werden.

Tiefpunkte?
Otto H. Suhner: Wir wollen diese, da nun
alles erfreulich vollendet wurde, nicht
überbewerten. Immerhin waren wir
einigermassen erschrocken, als die
ersten Entwürfe unser Gelände zum Teil
umfunktionierten, mit Fussgängerpassa-
gen halbierten und da und dort unsere

doch zwischenzeitlich über 100-jährige
Industrievision am Standort Brugg-Win-
disch in Frage gestellt wurde. Dabei ist es
doch auch für ein Produktionsunterneh-
men für die Zukunft wesentlich, dass es
Arbeitsplätze mit guter öffentlicher Ver-
kehrsanbindung anbieten kann.

Wieso klappte es nicht mit der Stadt-
saal-Planung?
Otto H. Suhner: Wir haben bedauert, dass
die gemeinsame Planung für den Stadt-
saal zusammen mit Brugg beim zuständi-
gen Departement in Aarau überhaupt
keinen Gefallen fand. Genau Gleiches
widerfuhr dem Kunststoffzentrum
(KATZ) der Fachhochschule und anderen
gemeinsamen Projekten auf einem Teil
unseres Geländes. Die Entscheidungen
aus Aarau waren ab und zu auch in ande-
ren Bereichen der ganzen Vision Mitte-
Planung für uns und wohl auch andere
Beteiligte nicht immer nachvollziehbar.

Nun haben Sie bei der «Vision Mitte»
quasi den ersten Realisierungs-Pflock
eingeschlagen. Ist aus unternehmeri-
scher Sicht, Stichwort Wirtschaftskrise,

der jahrelange enorme personelle und
finanzielle Einsatz, den die Umsetzung
der Arealentwicklung und die Errich-
tung der Neubauten erforderte, rück-
blickend überhaupt vertretbar?
Otto H. Suhner: Die baulichen Investitio-
nen sind aus langfristigen Überlegungen
sicher richtig – und zwar unabhängig von
kurzfristigen Schwankungen der Wirt-
schaftlage. Einerseits kann die Brugg
Kabel AG mit der Werkhallenerweite-
rung die Produktionsabläufe wesentlich
verbessern und das über 70-jährige
Gebäude des Hochspannungslabors
ersetzen. Anderserseits gelang es – mit
den Büroräumlichkeiten direkt auf der
Südseite des Bahnhofs Brugg –, mit dem
Berufs- und Weiterbildungszentrum
Brugg (BWZ) dessen Standort Brugg
wesentlich zu verbessern und längerfri-
stig zu sichern. Ausserdem konnte mit
dem Eidgenössischen Nuklearsicherheint-
sinspektorat ENSI eine bedeutende
Schweizerische Institution des Bundes in
Brugg anzusiedeln. Fazit: Das Zentrum
der Region – und des Aargaus! – gewinnt
als Dienstleistungs-, Industrie- und Bil-
dungsstandort!».

Die nackten Fakten:
FLEX Büro-/ Dienstleistung mit Schule BWZ 
EG/1.OG BWZ Berufs- und Weiterbildungszentrum Brugg
EG Brugg Kabel AG
2.-5.OG ENSI Eidgenössisches Nuklearsicherheitsinspektorat

B12 Büro-/ Dienstleistung
3.OG Kabelwerke Brugg AG Holding

H14 Industrienutzung und Büro-/ Dienstleistung
EG/1.OG Brugg Kabel AG

Gebäudevolumen (SIA 416): 148'000 m3

Geschossfläche GF (SIA 416): 27'000 m2

Gebäudekosten BKP 2: CHF 35 Mio.



5112 Hausen b. Brugg
Tel. 056 451 11 22
Fax 056 451 11 23 
www.bigsterne.ch

Öffnungszeiten:
Mo - Fr ab 06.00 Uhr
Sa        ab 15.00 Uhr
So        ab 09.00 Uhr

Gugge-Treff!

19. + 20. Feb. 2010

Verschiedene Guggenauftritte!

Zimmer
streichen

ab Fr. 250.–
20 Jahre

MALER EXPRESS
056 241 16 16

Natel 079 668 00 15
www.maler-express.ch

günstige

Firmen-
Reportagen?

Regional!
056 442 23 20
info@regional-brugg.ch Tel. 056 441 82 00

Sibold Haustechnik AG
Wildischachen    5200 Brugg

Sanitärservice 
Boilerentkalkung
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Öffentliches Podiumsgespräch:
Wer ist der geeignetste Richter?
Machen Sie sich ein persönliches Bild von den 3 Kandidaten
– Dr. Mario Etzensberger, Arzt und Psychiater, Windisch (FDP)
– Thomas Wymann, Stv. Waffenplatzkommandant, Brugg (SVP)
– Adrian Kerkhoven, Spitalseelsorger, Konfliktmanager, Brugg (unabhängig)

Donnerstag, 18. Februar 2010, 19.30 Uhr, Gasthof Sonne, Windisch

Gesprächsleitung: Peter W. Frey, Hausen, ehemaliger kantonaler Informationschef

Ersatzwahl ins Bezirksgericht Brugg, am 7. März 2010

Alles neu macht der Mai...
Kinderheim Brugg vor Züglete und mit Veränderungen

Bilder unten: Heimleiter Rolf von Moos und Stiftungsrats-
präsident Arthur Patrik erklären die aktuelle Lage auf der
Baustelle «Kinderheim Brugg».
Der Neubau mit dem markanten, von «Lions» mitfinan-
zierten Attikageschoss.
Handwerker arbeiten mit Hochdruck an der Fertig-
stellung.

Das neue Logo ist weniger piktogrammartig, weicher –
und zeigt in Anspielung auf die Einführung der Tages-
sonderschule auch die Öffnung des Heims gegen aussen.

(rb) - Eine umfangreiche Besichti-
gung der Baustelle Kinderheim
Brugg, der Hinweis auf die neue
Tagessonderschule und das neue
Erscheinungsbild standen im Mittel-
punkt einer Orientierung über den
bevorstehenden Einzug der Kinder in
die für rund 19 Millionen Franken
neu erstellten Bauten. «Heute sehen
wir das Ziel vor Augen», hielt dazu
Arthur Patrik als Präsident des Stif-
tungsrates fest.

Heimleiter Rolf von Moos, seit Jahren
konzeptionell und auch bautechnisch
in turbulenten Zeiten  gefordert,
betonte: «Das Kinderheim findet
auch noch statt». Damit stellte er klar,
dass die Bauerei sicher sinnvoll und

unbedingt nötig war, die Kinder aber
im Mittelpunkt stünden. Und er
betonte auch, dass die Baukommis-
sion verschiedentlich mit den Kindern
den Bau besichtigt habe, dabei über
Möblierung und Farbe diskutiert
wurde und man auch auf Wünsche
eingegangen sei. Von den Besichti-
gungen zeugten noch dreissig Bau-
helme (Tipp des Schreiberlings: Origi-
nell bemalen und an der Einweihung
im August teuer Interessierten anbie-
ten oder versteigern!).

Vielen Bedürfnissen gerecht ge-
worden
Architekt Daniel Dähler – begleitet
von Patrik und von Moos, dem loka-
len bauführenden Architekten René

Hasenfratz (Keller&Hasenfratz,
Brugg) sowie Stiftungsrat und Bau-
kommissionspräsident Hanspeter
Greiner – führte durch die unter
Hochspannung stehende Baustelle. In
drei Monaten ist der generalstabs-
mässig geplante Einzug vorgesehen –
kaum zu glauben!
Entstanden sind hochwertige Bauten,
die auch während der Realisierung
durch veränderte Voraussetzungen
(Beispiel Einführung der vom Kanton
lancierten Tagessonderschule, die
von 8-17 Uhr geführt wird) umgestal-
tet oder umgenutzt werden mussten.
Auch das Attikageschoss auf dem
Hauptgebäude war ursprünglich so
nicht geplant. Doch eine grosszügige
«Lions»-Golfturnierspende ermög-

lichte einen Ausbau zu einem schö-
nen Begegnungsraum. Gebaut wur-
de im Süden, Westen, Norden und
Osten. Im Osten betrifft es das anein-
andergebaute Zweifamilienhaus
Müller-Bircher, das zwei Wohngrup-
pen aufnehmen wird und von aussen
auf der Seite Stapferstrasse den Bau-
stil aus dem frühen 20. Jahrhundert
weiterhin repräsentiert.

Fixdaten und Konzeptionelles
Vom 4. bis 20. Mai wird in Etappen
gezügelt; die grosse Einweihungsfeier
mit regierungsrätlicher Beteiligung
findet am Freitag, 20. August statt; am
Samstag, 21. August, ist Tag der offe-
nen Tür mit vielen Attraktionen.
Gleichzeitig erhält das Kinderheim ein

neues Erscheinungsbild und eine der
neuen Situation angepasste EDV.
Alles Dinge, die zusätzlich zum stets
aufrecht erhaltenen Heimbetrieb vie-
le Kräfte absorbierten. So wird das
Jahr 2010 als ein Jahr des Um- und
Aufbruchs in die Geschichte des Kin-
derheims Brugg eingehen. In der
Rückschau auf 2010 werden die Ein-
haltung des Kostenvoranschlags von
19 Mio. Fr., die Einführung der Tages-
sonderschule (siehe separaten Artikel
unten) und der stets komplizierter
werdende Kampf um die Finanzie-
rung der Institution über verschiede-
ne Kanäle Erwähnung finden. Was
bleibt, sind die Kinder und deren
Betreuung, die nun bald in adäqua-
tem Rahmen realisiert werden kann.

Brugg: Neue Tagessonderschule
Für Kinder und Jugendliche mit sozialen Beeinträchtigungen 

Das Prunkstück: Der stützenfreie Saal für rund 350 Personen, dessen geschwungene Akustikdecke die Wuchtigkeit der vorgespannten Deckenstützen mildert. Rechts ein Blick in den grossflächi-
gen Aussenraum mit dereinstiger Sportwiese und dem Spielplatz.

Im August 2010 eröffnet das Kinderheim Brugg
eine Tagessonderschule für 24 Kinder und Jugend-
liche aller Schulstufen mit sozialen Beeinträchti-
gungen. Diese Änderung der strategischen Aus-
richtung des Kinderheims Brugg wird auf Antrag
des Departements Bildung, Kultur und Sport (BKS),
Abteilung Sonderschulung, Heime und Werkstät-
ten (SHW), vom Kanton Aargau vorgenommen. Ein
Schulleiter ist bereits eingestellt und mit Vorberei-
tungen befasst.

Das Angebot der Tagessonderschule steht schul-
pflichtigen, normal begabten Kindern und Jugend-
lichen auf der Primarschulstufe und Sekundarstufe
I aus dem Kanton Aargau offen. Diese SchülerInnen
haben in ihrer vorherigen Schullaufbahn ein auf-
fälliges Sozialverhalten und / oder ein deutlich auf-
fallendes Lern- und Arbeitsverhalten gezeigt und
können daher in einer Regelklasse nicht mehr
unterrichtet werden. Eine Zuweisung in die Tages-
sonderschule des Kinderheims Brugg ist dann ange-
zeigt, wenn
• ein Kind oder ein/e Jugendliche/r mit sozialen
Beeinträchtigungen länger dauernde, schwere
Lern- oder Verhaltensauffälligkeiten aufweist, wel-
chen durch eine Versetzung in eine parallel geführ-

te Regelklasse und / oder durch integrative son-
derpädagogische Massnahmen nicht begegnet
werden kann.
• eine Fremd- oder Heimplatzierung nicht nötig
ist, das heisst die Familiensituation so weit intakt
ist, dass eine Mitarbeit der Erziehungsverant-
wortlichen gewährleistet ist und eine Reintegra-
tion innerhalb von zwei bis drei Jahren möglich
scheint.
Die Mindestaufenthaltsdauer beträgt ein Jahr.
Die Tagessonderschule kann in der Regel nicht als
Time-out-Angebot genutzt werden.
Die Zuweisung erfolgt durch die Schulpflege des
Wohnorte, nach eingehender Abklärung der
Massnahmebedürftigkeit und -fähigkeit durch
die zuständigen Fachstellen. Als Fachstellen gel-
ten der Schulpsychologische Dienst (SPD), der
Kinder- und Jugendpsychiatrische Dienst (KJPD)
und die im Aargau freipraktizierenden Kinder-
und JugendpsychiaterInnen (FKJP).
Für das Anmelde- und Aufnahmeverfahren ist die
Leitung der Tagessonderschule zuständig. Schule,
Eltern und die SchülerIn unterschreiben einen
Schulvertrag, in dem sich unter anderem die
Eltern zur Zusammenarbeit verpflichten.
Mehr unter www.kinderheimbrugg.ch

Wie stehts mit «Bed and Breakfest»?
Tourismus Region Brugg informiert

Am Expo-Stand von Tourismus Region
Brugg haben einige Personen Interesse
bekundet, Gästezimmer/ «BnB» anzu-
bieten. Diese Übernachtungsmöglich-
keit wird von vielen Besuchern und
Gästen (Touristen und Geschäftsleuten)
geschätzt und häufig nachgefragt.

Tourismus Region Brugg nimmt das
Thema auf und führt eine Informati-
onsveranstaltung durch am Montag, 1.
März 2010, 18.30 bis ca. 20 Uhr im
«Lesezimmer» der Stadt Brugg (neben
dem Stadthaus).

Therese Wyder, Remigen, wird von
ihren Erfahrungen mit BnB (Bed and
Breakfast) berichten. Sie bietet seit eini-
gen Jahren Gästezimmer an und  hat in
dieser Zeit viele Besucher aus der
Schweiz und dem nahen Ausland
beherbergt. Personen, die sich überle-
gen, Touristen und Geschäftsleuten Pri-
vatzimmer anzubieten, sind dazu
freundlich eingeladen. Aus  organisato-
rischen Gründen wird um Anmeldung

per E-Mail an verein@regionbrugg.ch oder Telefon 056 441
52 41 (Silvia Kistler) gebeten.
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Storen mit Mehrwert
0800 202 202

www.storen.ch

Lamellenstoren Indoorstoren

Rollladen Sonnenschirme

Fensterladen Steuerungen

Sonnenstoren Service

Stoffstoren Reparaturen

Wir danken für den Auftrag.

Wüst Haustechnik AG I Heizung – Sanitär I Bahnhofstrasse 16 I 5242 Lupfi g
Tel. 056 464 44 44 I www.wuest-haustechnik.ch

mgp        Ingenieure und Planer

Gönhardweg 10      5000 Aarau
Aarauerstr. 69        5200 Brugg
Seetalstr. 7                5630 Muri mund ganz + partner ag

VIDEO CONSULTING MAIER GmbH

Ihr Partner für:

Multimedia Videokonferenz
Beamer Raumsteuerung
Display's Video Überwachung

Professionell, günstig und gut !

                     VICOMA VIDEO CONSULTING MAIER GMBH

                               Grubenstrasse 4 - CH 8902 Urdorf

       Telefon 044-743 38 10 Telefax 044-734 38 12  info@vicoma.ch

ENSI: Aufsichtsorgan im Kernenergiebereich
Eidgenössisches Nuklearsicherheitsinspektorat im Brugger FLEX 

Andreas Bürgi freut sich übers gelungene Innere und Äussere des markanten «Flex»-Baus.

«Das BWZ im Herzen der Brugger
Industrie: eine Super-Lösung»

Andreas Bürgi, Inhaber der Jost Brugg
AG, hat sich um den Erhalt der Brugger
Berufsschulen besonders verdient
gemacht. Als Präsident der Berufs-
schule (1998 bis 2006, seither Vizeprä-
sident) bzw. des heutigen Berufs- und
Weiterbildungszentrums (BWZ) hat er
für «seine» Institution gekämpft wie
ein Löwe. Auch im Regional-Interview
bricht sein Kampfgeist durch.

Im Jahr 2000 wollte der Regierungsrat
die Berufsschule Brugg schliessen. Sie
war so gut wie erledigt.
Andreas Bürgi: Es war nicht nur der
Regierungsrat, es waren auch noch
gewisse politische Parteien aus dem
«Osten» und «Westen», welche die
Brugger Berufsschulen killen wollten.
Das Nicht-Erhalten des Fachhochschul-
standortes durfte eben nicht unge-
straft bleiben. Ein Taskforce unter
Regie von Max Zeier, damals Präsident
vom KV, und mir, damals Präsident der
Berufsschule, hatten in einer
Gewaltsübung eine Mehrheit des
Grossen Rat überzeugen können, dass
die Schliessung der damals wirtschaft-
lichsten Berufsschule im Aargau völli-
ger Stumpfsinn und nichts anderes als
ein politisches Machtspiel ist. Ich

schliesse in meiner Firma nicht den ren-
tabelsten Bereich, nur damit die weni-
ger Rentableren etwas rentabler wer-
den. Die Grossräte des Bezirks Brugg
und einzelne Fricktaler, ein Teil der
Kantonalen SP-Fraktion und die aus-
schlaggebende damals fast geschlosse-
ne 70-köpfige kantonale SVP-Fraktion
haben dann dem «Stabilo» zum Durch-
bruch verholfen und so den Brugger
Stand-ort bewahrt. 

Das hätte auch böse enden können...
Andreas Bürgi: Wäre die denkwürdige
Abstimmung im Dezember 2001
umgekehrt gelaufen – ich darf gar
nicht daran denken –, dann würden
wir heute keine neuen Schulräume im
Flexgebäude einweihen. Und auch die
Sporthalle Mülimatt, welche zum grös-
sten Teil über das Budget des BWZ
finanziert wird, würde wohl kaum ab
Sommer 2010 dem BWZ und den Brug-
ger Sportvereinen zur Verfügung ste-
hen.

Nun steht das BWZ gestärkt da. Sind
jetzt allfällige Abbaupläne definitiv
vom Tisch?
Andreas Bürgi: Die neusten Entwick-
lungen an den Berufsschulen Aarau

und Lenzburg zeigen, dass die Abbau-
pläne nicht definitiv vom Tisch sind.
Diese beiden Standorte interessiert der
Grossratsbeschluss vom Dezember
2001 nicht im geringsten. Ihnen wur-
den bedeutend mehr Berufslernende
zugeteilt, als im Konzept Stabilo fest-
gelegt wurde. Obwohl Frau K. Hunzi-
ker vom BKS den Schulen vor einem
Jahr einen weiteren Ausbau der Stan-
dorte ausdrücklich verwehrte, werden
in Aarau und Lenzburg deren Infra-
struktur wiederum massiv erweitert. 

Wie kam die Lösung mit den Kabel-
werken überhaupt zustande?
Andreas Bürgi: Sie war für das BWZ ein
Glücksfall. Dem BWZ wurden vom BKS
zuerst Räume in den Campussbauten
zugeordnet und ein maximaler Miet-
zins vorgeschrieben. Der Mietzins
konnte in den neuen Campussbauten
gar nicht realisiert werden, und die
Räume standen plötzlich auch nicht
mehr zur Verfügung. Das war dann
wirklich der letzte Versuch, das BWZ zu
verhindern. Mit Otto Suhner wurde
darauf im Flexgebäude sehr schnell
und unbürokratisch eine Super-Lösung
gefunden.

Fortsetzung Seite 6

Kontrolle der Lademaschinen-Revi-
sion im Kernkraftwerk Leibstadt.

(Foto KKL)

Im kommende Woche einzuweihen-
den FLEX-Gebäude der Brugger
Kabelwerke an der Industriestrasse
haben in den Stöcken 2, 3, 4 und 5
rund 120 Mitarbeiter des Eidgenössi-
schen Nuklearsicherheitsinspektorats
ENSI Einzug gehalten. Die Behörde
war bislang im Paul Scherrer Institut
in Villigen untergebracht und litt dort
unter grossem Platzmangel. «Jetzt
sind wir viel zentraler, direkt am
Bahnhof Brugg gelegen», freut sich
der Leiter Kommunikation Anton
Treier, der Regional ausführlich über
Aufgabe und Funktion des ENSI infor-
mierte. 

Noch stehen Zügelkartons in den Gän-
gen, werden Büros eingerichtet und
ölen Techniker quietschende Tür-
schlösser. Aber man ist bereits am Tun
– und die Diskussionen in der Öffent-
lichkeit um die neu zu bauenden
Kernkraftwerke und das Nagra-Endla-
ger verschaffen dem ENSI zusätzliche
Arbeit!

Hoch professionell und unpolitisch 
Seit dem 1. Januar 2009 wacht das Eid-
genössische Nuklearinspektorat (ENSI)
über den sicheren Betrieb der Kernan-
lagen in der Schweiz. Als unabhängige
öffentlich-rechtliche Anstalt ist es
direkt dem Bundesrat unterstellt. Her-
vorgegangen ist das ENSI aus der
früheren Hauptabteilung für die
Sicherheit der Kernanlagen (HSK) des
Bundesamtes für Energie. Von der HSK
wurden damals alle Aufgaben und das
Personal übernommen.
Das oberste Ziel der Aufsichtstätigkeit
im Kernenergiebereich ist es, Mensch
und Umwelt vor Schäden durch
Radioaktivität zu schützen. «Wir
haben keine politische Funktion. Wir
sind bemüht, hoch professionell aus
verschiedensten wissenschaftlichen
Erkenntnissen heraus neu beantragte
Werke zu beurteilen, aber auch die
vorhandenen Anlagen mit Fachperso-
nal zu kontrollieren», bemerkte
Anton Treier. 

Fortsetzung Seite 7
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HRS Real Estate AG
 Siewerdtstrasse 8 · CH-8050 Zürich
 T  +41 (0)44 316 14 11 · F  +41 (0)44 316 14 12
 zuerich@hrs.ch · www.hrs.ch

 BASEL · BERN · CHUR · CRISSIER · FRAUENFELD · FRIBOURG · GENÈVE · GIUBIASCO · NEUCHÂTEL · ST. GALLEN · VADUZ

Wir schaffen Raum

Spielraum Raumerlebnis Raumentwicklung Farbraum 
Stationsraum Arbeitsraum Empfangsraum Erlebnisraum  
Ballungsraum Zwischenraum Zeitraum Raumkonzept 
Bildungsraum Raumgefühl Raumakustik Raumstation 
Handlungsfreiraum Raumgestaltung Freiraum

Neubau Gebäude FLEX/H14/B12 und Einstellhalle
Als Totalunternehmer waren wir für die gesamte Planung und Ausführung verantwortlich und leisteten Garantie für Kosten,  
Fertigstellungstermin und Qualität. Wir danken der Bauherrschaft, der BRUGG Immobilien AG, für das uns erwiesene Vertrauen  
und die ausgezeichnete Zusammenarbeit. Unser Dank gilt ebenso dem Architekten, den Planern sowie dem leistungsfähigen  
Handwerk der Region.

Traglufthallen Zeltbau Holzbinderhallen Messebau Grossflächen-Überdachungen
Sonnensegel Werbeträger Gross-Schirme Eventzelte Hydraulikzelte Stahlbinderhallen
Platzüberdachungen Standardzelte Flächenverkleidungen Technische-Membranbauten

HP Gasser AG
Membranbau
Industriestrasse 45
CH-6078 Lungern
Tel. +41 (0) 41 666 25 35
Fax +41 (0) 41 666 25 30

w w w . m e m b r a n b a u . c h

 Die Arbeitsgemeinschaft 

dankt der Bauherrschaft 
für den Auftrag 

«Das BWZ im Herzen der Brugger
Industrie: eine Super-Lösung»

Es ging und geht auch dank «Flex» bergauf mit dem BWZ
– wofür die steilen Treppen stehen könnten.

Neubauten im Bild: Diese Luftaufnahme vom August ‘09 zeigt das Kabelwerk-Ensemble – beim roten Pfeil soll der-
einst der Tower errichtet werden.

B12

H14

FLEX

Fortsetzung von Seite 5:
Was sind die Pluspunkte des heutigen Standortes?
Andreas Bürgi: Die kantonal zentrale, sehr gut mit dem
ÖV erreichbare Lage. Das BWZ liegt im Zentrum der Fir-
men mit den starken Berufssfeldern, welche die meisten
Lehrstellen anbieten, zum Beispiel Gärtner, Floristen, För-
ster, Elektromonteure oder Kauffrau/Kaufmann. Das BWZ
ist vernetzt mit der FHNW, der Technopark Aarau und dem
BBZ Fricktal. Mit dem Führen des Sekretariates von Brugg
Regio sind wir ausserdem auch am Puls der Politik und
Wirtschaft. 

In der Mitte von Brugg und Windisch, im Zentrum der
Region eine Symbiose von Bildung und Industrie: Da
muss Ihnen doch das Herz vor Freude hüpfen. Wunschlos
glücklich?
Andreas Bürgi: Die Einweihung ist mich tatsächlich ein
Freudentag. Wir haben im Zusammenhang mit der Vision
Mitte einen Bildungsstandort geschaffen, der einmalig
und auf Jahrzehnte hinaus entwicklungsfähig ist. Ich bin
unendlich dankbar, dass der Grosse Rat das BWZ bewahrt
und dass uns Otto Suhner im Herzen der Brugger Industrie
bei sich aufgenommen hat. 

Bau-
Reportagen?

Regional!
056 442 23 20
info@regional-brugg.ch

K. STUDER AG
Schulstrasse 53, 5070 Frick
062 865 65 30
www.studer.ag

 

 

 Kunststeine, Natursteine,

 Betonelemente 

Wir bedanken
uns bei der
Bauherrschaft für
den geschätzten
Auftrag.
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ARGE Baumeister

Jäggi AG, Feerstrasse 15, 5000 Brugg  •  Tel. 056 460 50 00, www.jaeggiag.ch
Die Kabelwerke tragen den Namen
Brugg in die ganze Welt hinaus.

ENSI: Aufsichtsorgan im Kernenergiebereich
Fortsetzung von Seite 5:
Kontrolliert und beaufsichtigt wer-

den die fünf bestehenden Kernkraft-
werke in der Schweiz sowie die

nuklearen Forschungseinrichtungen
an der EPF in Lausanne, an der Uni
Basel und am PSI in Villigen. Es wird
überprüft, ob die Betreiber die Vor-
schriften einhalten, ob die Anlagen
korrekt instand sind und sicher betrie-
ben werden und ob der Strahlen-
schutz gewährleistet ist.
Weitere Aufgaben des ENSI sind der
Schutz der Anlagen vor Sabotage und
Terrorakten. Gesuche für Änderun-
gen an bestehenden und solche für
den Bau neuer Kernanlagen prüft das
ENSI aus dem Blickwinkel der Sicher-
heit. Schliesslich gehört die Sicherheit
von Transporten mit radioaktiven
Stoffen und die Untersuchungen zur
geologischen Tiefenlagerung radio-
aktiver Abfälle zum Arbeitsbereich
der Anstalt. 

Gebührenfinanziert 
Im FLEX sind neben den Büroräumen
auch zahlreiche Sitzungszimmer (alle
tragen einen Städtenamen; der
neben dem Büro des ENSI-Direktors
Ulrich Schmocker heisst «Bern») ein-
gerichtet, denn die Spezialisten aus
den verschiedensten Fachrichtungen
und ausländische Gäste von entspre-
chenden Behörden pflegen intensive
Zusammenarbeit. In rund 70 interna-
tionalen Fachgruppen ist das ENSI ver-
treten und macht international an der
Weiterentwicklung von Sicherheits-
vorgaben mit. 
Die Anstalt ist über Gebühren finan-
ziert, die von den Kernanlagen-
Betreibern und anderen «Beaufsich-
tigten» aufgebracht werden. Die
jetzige Situation im FLEX findet
Anton Treier sehr gut: «Wir haben
genügend Reserven. Müssen wir doch
damit rechnen, noch mehr Leute ein-
zustellen, um die zu erwartende
Arbeit mit den neuen KKW-Gesuchen
und der Nagra-Standortevaluation
bewältigen zu können. Zudem kön-
nen wir unser Archiv im Keller in
einem bestens geschützten Trakt
unterbringen». 
Für Brugg ist der Einzug des ENSI ins
moderne FLEX-Gebäude ein enormer
Gewinn: Neben dem Bauernverband
eine zweite Institution des Bundes zu
beherbergen, verschafft Reputation –
und schafft Arbeitsplätze! 

Das «Flex»-Gebäude eröffnet neue Perspektiven von und für Brugg.



Professionell.Kompetent.Zukunftsorientiert.
Ihre Klimamacher danken herzlich!

Hälg & Co. AG – Heizung, Lüftung, Klima, Kälte
Neumattstrasse 30, 5000 Aarau, Tel. 062 836 99 99, www.haelg.ch

berufs- und weiterbildungszentrum brugg

bwz

Jetzt liegt Bildung noch näher!
Handelsschule
KV Schweiz/edupool.ch

Wechsel in den Bürobereich: 
Ohne Schulung geht es nicht!
Wenn Sie eine kaufmännische Grundausbildung als
Ergänzung zum angestammten Beruf oder als
Grundlage für eine Tätigkeit im kaufmännischen
Sektor anstreben, ist dieser Ausbildungsgang genau
das Richtige für Sie.
Kursbeginn: 22. Februar 2010

KV-Wiedereinstieg

Frauen zurück ins Berufsleben: 
Ohne Schulung geht es nicht!
Frauen mit kaufmännischer Grundausbildung, die
mehrere Jahre nicht mehr im Erwerbsleben standen,
müssen den ersten Schritt zurück ins Berufsleben gut
planen. Klar ist: ohne Schulung geht es nicht! 
In unserem massgeschneiderten Kurs bringen wir Sie
auf den neuesten Stand. 
Die neuerworbenen Kenntnisse sowie das Erkennen
der eigenen Stärken und Fähigkeiten ermöglicht es,
die Stellensuche zielgerichtet und mit dem nötigen
Selbstvertrauen anzugehen.
Kursbeginn: 22. Februar 2010

Sachbearbeiter(in) Rechnungs-
wesen KV Schweiz/edupool.ch

Spezialwissen aneignen: 
Ohne Schulung geht es nicht!
Mit dieser Ausbildung können Sie im Rechnungs-
wesen einer Unternehmung interessante und viel-
seitige Tätigkeiten qualifiziert ausüben. Es besteht
die Möglichkeit, im Anschluss in den Bildungsgang
für Fachleute im Finanz- und Rechnungswesen mit
eidgenössischem Fachausweis einzusteigen. 
Kursbeginn: 4. März 2010

DELF Diplôme d’Etudes
de Langue Française

Französisch-Kenntnisse zertifizieren: 
Ohne Schulung geht es nicht!
Erwerben Sie das bekannte Französisch-Diplom,
damit sind Sie die berühmte Nasenlänge voraus.
Kursbeginn: 17. Februar 2010

Zu diesen 3 Lehrgängen sind detaillierte Dokumentationen gratis erhältlich.

Es hat noch freie Plätze. Jetzt anmelden!

BWZ-NEWS
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h Wer meint, etwas zu sein,

hat aufgehört,
etwas zu werden.

(Sokrates)

Bezirksschüler:

Es geht um Zehntelnoten
4.7,  4.4 sind die magischen Zahlen, die im
Kopf von Bezirksschülern kreisen. 4.7 braucht,
wer in die Kantonsschule möchte, 4.4, wer
FMS/WMS oder Berufsmatura anstrebt. Wer
den gewünschten Durchschnitt im Januar-Zeug-
nis noch nicht erreicht hat, muss sich sputen.
Ein guter Schlussspurt kann Wunder bewirken. 
Unsere Vorbereitungskurse (Deutsch, Franzö-
sisch, Mathematik) können die entscheidenden
Zehntel einbringen!
Kursbeginn: nach den Sportferien

Wirtschaft (KV)/Erwachsenenbildung
«FLEX-Gebäude» . Industriestrasse 19 . 5201 Brugg
Tel. 056 460 24 24 . Fax 056 460 24 20
kursadmin@bwzbrugg.ch . www.bwzbrugg.ch

Gaswerkstrassse 5   5201 Brugg   Telefon 056 460 28 00   www.ibbrugg.ch

Energie für Ihren 
Lebensstandard
sicher, konstant, 
zuverlässig

Bildung immer eine Titel-Schlagzeile wert!
«Campus», «Power» und «Urknall» als Meilensteine

«Schampus auf den Campus»: Dies die Schlagzeile,
nachdem am 11. Dezember 2001 der Grosse Rat mit
161 zu 25 Stimmen beschloss, die Fachhochschule
Aargau als Campus in Brugg-Windisch zu realisie-
ren – und gleichzeitig mit 109 zu 72 Stimmen für
«Stabilo» gegen «Regio», also für den Berufsschul-
standort Brugg votierte.
Als die Vision Mitte ihre Funktion aufnahm und sich
die Berufsschulleitung nach Schulraum umsah,
wurde schnell einmal klar, dass das Gelände der
Kabelwerke Brugg zunehmend an Bedeutung

gewann. Das in dieser Ausgabe besprochene Pro-
jekt und das BWZ als erster Mieter konnten am 18.
Januar 2007 unter dem Titel «Kabelwerke mit viel
Power» angekündigt werden.
Und, als Vorspiel zur Einweihung vom Mittwoch,
17. Februar, wurde im Mai 2009 der «Urknall», der
Spatenstich für «die Vision Aargau Mitte» gefeiert.
Drei Ereignisse von prägender Bedeutung für
Brugg, Windisch und die Region, wie aus obenste-
henden Ausrissen der entsprechenden Regional-
Nummern entnommen werden kann.
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22 Wohnungen im Windischer Breitacker
Zwei Mehrfamilienhäuser mit ausserordentlichen Qualitäten 

Ein neues «Tor» am Wassertor der Schweiz?
Natürlich nicht. Was hier im Bild so
aussieht, ist der linksufrige
Brückenkopf vom Aaresteg, der
dereinst als Verbindung zwischen
dem im Gebiet Mülimatt der
Gemeinde Windisch  entstehenden
Sportausbildungszentrum und
dem Brugger Stadion und den

Parkplätzen dienen wird. Der
Aaresteg wird als sogenannte Spann-
bandkonstruktion ausgeführt, und
ist 182 Meter lang und 2,7 Meter
breit. Man beachte im «Brücken-
kopfbild» (im Hintergrund) Bruggs
Mittlere Umfahrung und das Salz-
haus.                                              adr

Brugg: Pools im Odeon
Am Samstag 13. Februar, 22 Uhr (Ein-
tritt frei / Kollekte) spielt im Rahmen
der Reihe Odeon Forum Music Yves
Martinek Pools auf. Mit Musik, die von
der Pop-und brasilianischen Musik
inspiriert und im Bereich Pop-Jazz
anzusiedeln ist. Die Komposition steht
im Mittelpunkt, es wird jedoch genü-
gend Freiraum für improvisatorische
Ausflüge geschaffen. Pulsierende
Grooves und vom Piano und Bass
gespielte Unisono Linien wechseln sich
mit lyrischen Balladen ab. Mal einfach,
mal komplex, laden die aus der Feder
des Pianisten stammenden Songs zum
Träumen ein und versprühen einzigar-
tige Energie. www.poolsmusic.ch

(rb) - Gegenwärtig liegt ein Bauge-
such für die Erstellung zweier Wohn-
häuser an der Mülligerstrasse auf der
Windischer Gemeindekanzlei auf.
Realisiert werden sollen im Breitacker
22 Wohnungen (3 1/2-, 2 1/2- und 1
1/2-Zimmer). Walker Architekten AG,
Brugg, zeichnen fürs Projekt verant-
wortlich, Bauherren sind Denise und
Peter Huber. Gebaut werden soll ab
Mitte 2010. 

Architekt Philipp Brunhart von Wal-
ker Architekten: «Die zwei Häuser
passen sich an den bestehenden,
zwingenden Gestaltungsplan aus den
Achzigerjahren an. Da sind als klare
Bedingung Satteldächer vorgegeben.
So resultieren zwei Vollgeschosse und
ein Dachgeschoss für die zwei gleich
ausgerichteten Blöcke».
Die Überbauung liegt im Planungspe-
rimeter des Gestaltungsplans Dägerli-
Breitacker aus dem Jahre 1989. Die
geplante Überbauung übernimmt

hinsichtlich Ausrichtung, Dachform,
Umgebungsgestaltung und Parkie-
rung dessen Vorgaben, was zu den
zwei oben beschriebenen Wohnhäu-
sern führt. 
In den beiden Dachgeschossen mit
aufgesetzten Gauben sind sechs 2 1/2-
Zimmer-Wohnungen vorgesehen – je
zwei im Eck und eine mit sehr speziel-
lem loftartigem, grosszügigen Grund-
riss in der Gebäudemitte. Das Projekt
wird im Minergie-Standard realisiert.
Grosszügige Fenster sowie die natürli-
che Belichtung von Wohn- und
Nebenräumen schaffen eine hohe
Wohnqualität, was wegen der gros-
sen Fenster viel Dämmung bedingt.
Das wiederum steigert die Qualität
der Wohnungen. Interessant dürften
sie für im oberen Mittelfeld angesie-
delte Mieter sein. 
Prägende Elemente der Umgebungs-
gestaltung sind Hecken, die öffent-
lich und privat genutzte Bereiche
zonieren und so ein selbstverständli-

ches Nebeneinander unterschiedli-
cher Nutzungen ermöglichen. So
werden die erforderlichen Park-
plätze in oberirdischen Autounter-
ständen in der hierfür eigens im
Gestaltungsplan ausgeschiedenen
Zone realisiert. Und die Aussenberei-
che der Erdgeschosswohnungen wer-
den als reizvolle private Gärten
angelegt (Terrassen gibts in den über
Lift erreichbaren oberen Wohnun-
gen). Eine Tiefgarage ist nicht nötig,
weil die Parkierungen wie erwähnt
oberirdisch realisiert werden kön-
nen. Auch die Besucherparkplätze
seitlich der Breitackerstrasse sind
gewährleistet. Grosszügig gestaltete
Aussenräume machen die Überbau-
ung zusätzlich attraktiv. 
Was noch ansteht, sind kurzfristige
Sondierungen der Kantonsarchäolo-
gie, die hier ja vor Jahren einen
«Friedhof» mit bedeutenden Funden
vor der Realisierung einer älteren
Überbauung freilegte. 

Die Fronten sind geklärt
Brugg: Kantonale Unterschutzstellung der Alten Post 

Für Fairness bei den Richtersitzen
Seit einiger Zeit ist die grösste Partei
im Bezirk Brugg nicht mehr im Kreise
der Laienrichter vertreten. Das ist eine
Anomalie, die korrigiert werden sollte.
Die SVP hat einstimmig Thomas Wy-
mann als Kandidaten für die Wahl
eines Richters am Bezirksgericht Brugg
nominiert. Thomas Wymann ist Famili-
envater und Berufsoffizier. Ende Okto-
ber 2009 wurde er mit einem ausge-
zeichneten Ergebnis in den Brugger
Einwohnerrat gewählt. Thomas Wy-
mann verdient als ausgewiesener
Bewerber um das wichtige Amt Ver-
trauen und Unterstützung. Ein Laien-
richter aus der grössten Partei ist nicht
zu viel!

Jürg Stüssi-Lauterburg, Windisch

Thomas Wymann ist kompetent
Für die Bezirksrichterwahlen vom 7.
März 2010 stehen  mehrere Kandida-
ten zur Auswahl. Da stellt sich die Fra-
ge, wie wichtig die Funktion des

Stellungnahme von AKUT zur Referendumsabstimmung in Riniken

Erste Gemeinde ohne Masten oder
letzte Gemeinde mit Masten?

Leserbrief
Hochspannung in Riniken – scharf beobachtet

Überbaung Breitacker: Geschickte Lösung der Dachaufbauten mit Satteldach und Gauben.

Die Alte Post darf nicht abgebrochen werden. Das freut natürlich auch das Peti-
tionskomitee, welches sich für der Erhalt stark machte und ihrem Anliegen letz-
ten November mit fast 1’200 Unterschriften Nachdruck verschafften.

Mit Beschluss vom Januar 2010 hat
Regierungsrat Alex Hürzeler vom BKS
die Kantonale Unterschutzstellung der
Alten Post dekretiert. Die Stadt Brugg
will nicht rekurrieren, sondern die Pla-
nung für den Umbau nun zügig voran-
treiben, so dass der Einwohnerrat im
2011 über Anträge befinden kann.

Dazu schreibt der Stadtrat: «Im März
des vergangenen Jahres wurde die
Alte Post durch einen knappen Mehr-
heitsbeschluss des Einwohnerrates aus
dem kommunalen Schutz entlassen
und gleichzeitig der Kredit für die
Durchführung eines Studienauftrags
beschlossen. Der Studienauftrag soll
bauliche Lösungen für die Zentralisie-
rung der städtischen Verwaltung am
Ort der Alten Post aufzeigen und eine
Optimierung der Lösungsansätze auf
die vielfältigen Projektanforderungen
ermöglichen. 
Im Laufe des letzten Jahres beantrag-
te die Kantonale Kommission für
Denkmalpflege dem Regierungsrat
die kantonale Unterschutzstellung der
Alten Post. Sie begründete ihren
Antrag damit, dass das Gebäude ein
für seine Bauzeit sehr moderner,
repräsentativer und handwerklich gut
gemachter Bau sei, der zum bauhisto-

risch wichtigen Erbe der Stadt an städte-
baulich wichtiger Stelle gehöre. Obwohl
sich der Stadtrat in seiner Stellungnah-
me an die Kantonale Denkmalpflege
dieser einseitig fachlichen Beurteilung
nicht anschliessen konnte, verfügte der
Vorsteher des Departements Bildung
Kultur und Sport im Januar 2010 die Kan-
tonale Unterschutzstellung dieses
Gebäudes. Im Interesse einer zügigen
Umsetzung des Umbaus Alte Post ver-
zichtete der Stadtrat jedoch auf eine
langwierige und kostspielige Auseinan-
dersetzung und folglich auf die Anfech-
tung dieser Verfügung. Die Stadtverwal-
tung ist dringend auf neue Räumlichkei-
ten angewiesen, eine zeitlich unbe-
stimmte Verzögerung hätte enorme
Nachteile. 
Diese Unterschutzstellung trägt immer-
hin wesentlich zur Klärung der Rahmen-
bedingungen für den Studienauftrag
bei. Ein Abbruch der Alten Post steht nun
nicht mehr zur Disposition. Auf dieser
neuen Ausgangslage basierend, kann
der Studienauftrag im kommenden
Frühling gestartet werden. Das Verfah-
ren braucht rund ein Jahr Zeit, sodass
anschliessend im Frühjahr / Sommer 2011
dem Einwohnerrat der Bericht und
Antrag für den Projektierungskredit vor-
gelegt werden kann.

Leserbriefe zu den Bezirksrichterwahlen
Bezirksrichters ist und über welche
Fähigkeiten ein Bezirksrichter verfügen
muss. Für die Gerichte braucht es Men-
schen mit einem ausgesprochenen
Gerechtigkeitssinn, welche Gerechtig-
keit vor die Person setzen. Es braucht
Bezirksrichter, die nach dem Aktenstudi-
um auch zuhören und abwägen können,
um überhaupt urteilen zu können. Es
braucht Flexibilität und Loyalität, einer-
seits für die Rechtssprechung, aber ande-
rerseits auch für das Richterteam.
Ich unterstütze Thomas Wymann, Brugg,
weil er das Rüstzeug und die Kompetenz
für den Bezirksrichter mit sich bringt. Er
ist ein ruhiger, überlegter Kandidat mit
einer sehr hohen Fachkompetenz und
einem ausgeprägten Gerechtigkeitssinn.
Wählen und unterstützen Sie ebenso
Thomas Wymann, denn die Wahl dieser
Person bedeutet unbeeinflusste und
kompetente Rechtssprechung sowie eine
Stärkung des Richterteams.

Richard Plüss, 
Grossrat und Gemeindeammann, Lupfig

In Riniken wird zurzeit heftig darüber
diskutiert, ob die Gemeinde ihren
gegenwärtig vor Bundesverwal-
tungsgericht geführten Kampf für
eine Teilverkabelung der neuen
Höchstspannungsleitung der Axpo
AG im Gebiet «Gäbi» bis vor Bundes-
gericht weiter ziehen soll oder nicht.

Nachdem die Gemeindeversammlung
vom 11. Dezember 2009 den Antrag
des Gemeinderates, einen Kredit von
Fr. 50'000.– für den Weiterzug des
Verfahrens zu bewilligen, mit 88 Ja-
gegen 30 Nein-Stimmen annahm,
wurde gegen diesen Beschluss erfolg-
reich das Referendum ergriffen, so
dass es am 7. März 2010 nun zu einer
Urnenabstimmung über diesen Kredit
kommen wird.

Transitstrom in den Boden
Die Gemeinde und private Einsprecher
wollen erreichen, dass die neue, zum
überwiegenden Teil dem internationa-
len Stromhandel und -transit dienende
Strom-Autobahn im Abschnitt Reser-
voir Pfaffenfirst bis südlich der Böz-
bergstrasse verkabelt, das heisst in den
Boden verlegt wird.
Grund dieser Forderung sind die zwei
Masten, welche bei Realisierung einer
Freileitung in Kretennähe oberhalb
der Veilchenstrasse erstellt werden
müssten und diese um 105 resp. 97
Meter überragen würden. Das Riniker
Neuquartier würde durch dieses über-
mächtige, erdrückend wirkende Bau-
werk seiner Attraktivität beraubt, was
mittel- und längerfristige Konsequen-
zen auf die Bevölkerungsstruktur und
damit auch auf das für eine gedeihli-
che Entwicklung der Gemeinde wich-
tige Steueraufkommen mit sich brin-
gen würde.
Es gibt somit triftige Gründe, sich mit
allen zur Verfügung stehenden Mit-
teln gegen die Errichtung eines sol-
chen Bauwerkes zu wehren, welches
einseitig nur den Interessen der Axpo
AG dient. Diese erzielt mit den ihr

dank Stromtransit zufliessenden
Durchleitungserlösen fette Gewinne,
während die Gemeinde Riniken und
ihre Einwohner den Schaden tragen.

Verkabelung bezahlbar
Die Gemeinde Riniken liess durch den
international auf dem Gebiet Strom-
transport anerkannten Experten Prof.
H. Brakelmann die im Jahre 2004
durch die NOK (heute Axpo AG)
erstellte Teilverkabelungsstudie ana-
lysieren, was zu erstaunlichen Resul-
taten führte: Eine Verkabelung kostet
nicht 12 bis 15 Mal mehr als eine Frei-
leitung, wie dies die Axpo AG behaup-
tet, sondern unter Einrechnung der
viel kleineren Übertragungsverluste
nur ca. 1,6 bis 1,8 mal mehr.
Allein mit den eingesparten Übertra-
gungsverlusten während 80 Jahren
(Lebensdauer einer Leitung) könnten
mindestens 8’000 bis 9'000 Haushalte
ein Jahr lang mit Strom versorgt wer-
den. Anders ausgedrückt: Die einge-
sparten Übertragungsverluste entspre-
chen 1,2 % der Produktion des Fluss-
kraftwerks Beznau. Ferner vermindert
eine Verkabelung die Umwelt- und Kli-
mabelastung spürbar und ist auch viel
weniger störungsanfällig als eine Frei-
leitung. Verkabelungen strahlen auch
keine elektrischen Felder aus. Die tech-
nische Machbarkeit wird durch zahlrei-
che im Ausland erstellte Verkabelun-
gen bestätigt.
Es gibt somit keine handfesten Argu-
mente mehr, welche gegen eine Ver-
kabelung sprechen. Die Chancen für
einen Erfolg der Gemeinde vor Bun-
desgericht bei einem Weiterzug eines

zu erwartenden negativen Urteils des
Bundesverwaltungsgerichts sind
durch das Gutachten von Prof. Brakel-
mann gewaltig gestiegen.

Wer der Kreditvorlage des Gemeinde-
rates zustimmt, kann sicher sein, dass
damit noch keine Gelder ausgegeben
werden. Nach Vorliegen des Urteils
des Bundesverwaltungsgerichts wird
der Gemeinderat dieses durch einen
Fachmann eingehend analysieren las-
sen und den Schritt ans Bundesgericht
erst wagen, wenn gute Chancen für
einen Erfolg bestätigt werden.
Andernfalls wird der Kredit nicht
beansprucht.
Wer die Kreditvorlage aber heute
ablehnt, muss sich im Klaren sein, dass
er dem Gemeinderat, auch wenn die
Analyse des Urteils des Bundesverwal-
tungsgerichts gute Erfolgsaussichten
bestätigen würde, die Hände für die
Fortsetzung des Verfahrens bindet.
Dies wäre unverantwortlich.

Der Stimmbürger, die Stimmbürgerin
sollten sich gut überlegen, ob sie
durch die Ablehnung des Kredites von
Fr. 50'000.– (1,5 % der budgetierten
Steuereinnahmen 2010) der Gemein-
de lang anhaltenden Schaden in grös-
serem Ausmasse zufügen wollen oder
ob es nicht besser wäre, dem Kredit
zuzustimmen, welcher bei einer
schlechten Ausgangslage ja nicht ein-
mal beansprucht würde. Deshalb
rufen wir Sie auf, ein Ja in die Urne zu
legen!

Einsprechergemeinschaft AKUT,
Riniken

Wollen die Riniker ein solches Wap-
pen? (Darstellung der Einsprecherge-
meinschaft AKUT).

In Riniken wird darüber abgestimmt,
ob die Gemeinde den Kampf für eine
Hochspannungs- Erdverkabelung vor
Bundesgericht weiterführen kann.
Diese Abstimmung findet schwei-
zweit grosse Beachtung. Riniken ist in
seinem mutigen Kampf ein wichtiges
Beispiel für viele Gemeinden, welche
von Hochspannungsprojekten bedroht
sind. Weil Freileitungen massive land-
schaftliche und gesundheitliche Beein-
trächtigungen verursachen, geht der
Trend im Ausland eindeutig Richtung
umweltverträgliche Erdverkabelung.
Leider sind die Netzbetreiber in der
Schweiz noch nicht auf diesem Stand,
sondern setzen (aus Kostengründen)
immer noch auf die «strahlende» Frei-
leitungstechnik. Es wird mit harten Ban-
dagen um jeden Entscheid zu diesem
Thema gekämpft. Wohl nicht ganz
zufällig gehören dem Referendumsko-
mitee zwei ehemalige AEW-Geschäfts-
leitungsmitglieder an. 
Viele Befürworter einer modernen,
umweltschonenden Erdkabeltechnik
sind gespannt auf die Abstimmung

vom 7. März 2010 und hoffen auf ein
gutes Augenmass der Riniker Stimm-
bürger und ein überzeugtes Ja.

Hans Kneubühler, 
Fischbach- Göslikon, «Verträgliche

Starkstromleitung Reusstal»
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Rebmoos-Au 6      5200 Brugg
Telefon 056/442 19 32   Fax 056/442 19 38

Der Spezialist
für Ihre Gerüstarbeiten!

Seit über
150 Jahren
Zulauf
Brugg

Ich empfehle mich für sämtliche Malerarbeiten.

Oberbözberg / Remigen    056 441 51 50   www.wgobeli.ch

unsere Tore stehen offen für alle Automarken

le GARAGE – wegweisend in Qualität und Service

Grütstrasse 4 • 5200 Brugg • Tel. 056 441 96 41
www.silvano-schaub.ch
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Metallbau Martin Renold GmbH

Jöriacherstrasse 5
Postfach 232
5242 Birr
Tel. 056 450 05 50
Fax 056 450 05 51
www.metallbau-renold.ch

KNECHT
Textil-Reinigung     Wäscherei
Inhaberin R. Freitas

Habsburgerstr. 36       5200 Brugg
Tel. 056 441 06 00
Gratis-Hauslieferdienst
Parkplatz vor dem Geschäft

OFEN- UND CHEMINEEBAU
KERAMISCHE WAND- UND BODENBELÄGE
REPARATUREN
HOLZ- UND KOMBIHERDE
CHEMINEE-ÖFEN
PELLET-ÖFEN

KIRCHGASSE 12     TEL. 056 284 14 56
5236 REMIGEN       FAX 056 284 50 07
peter.hinden@bluewin.ch

• Neuanlagen  
• Kesselauswechslungen
• Planungen    
• Reparaturen
• Sanierungen 
• Boilerentkalkungen

Schilplinstrasse 33, 5201 Brugg

Tel. 056 441 40 45

Stromsparen

Inhaber Cäsar Lauber
Elektro•Telematik•Haushaltsgeräte

056 4443 113 220
www.leutwyler-elektro.ch

Leutwyler Elektro AG
5107 Schinznach Dorf

Nebenbachweg 2, 5107 Schinznach-Dorf
056 463 64 06 / info@koi-breeder.ch / www.koi-breeder.ch

• Koi-Zucht

• Japan-Koi

• Stör

• Filter

• Futter

• Teichfolie

• Beratung

• Teichplanung
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Regional
Zeitung für den Bezirk Brugg
und die Nachbargemeinden

Erscheint 1 x wöchentlich am Donners-
tag/Freitag in den Haushaltungen im
Bezirk Brugg
(Auenstein, Birr, Lupfig, Birrhard,
Bözen, Brugg, Effingen, Elfingen, Gal-
lenkirch, Habsburg, Hausen, Hottwil,
Linn, Mandach, Mönthal, Mülligen,
Oberbözberg, Oberflachs, Remigen,
Riniken, Rüfenach, Scherz, Schinznach-
Bad, Schinznach-Dorf, Thalheim, Umi-
ken, Unterbözberg, Veltheim, Villigen,
Villnachern und Windisch)
sowie in den Nachbargemeinden
Birmenstorf, Brunegg, Gebenstorf, Hol-
derbank und Turgi.
Auflage: 20’000 Exemplare
Redaktionsschluss:
Freitag Vorwoche, 12 Uhr
Inseratenschluss: Dienstag, 9.00 Uhr
(Sistierungen: Freitag, 9.00 Uhr)
Herausgeber, Verlag, Redaktion, Insera-
tenannahme:
Andres Rothenbach (A. R.)
Ernst Rothenbach (rb)
c/o Zeitung «Regional» GmbH
Seidenstrasse 6, Postfach 745, 5201 Brugg
Tel. 056 442 23 20 / Fax 056 442 18 73
info@regional-brugg.ch
www.regional-brugg.ch
Inseratentarif: Einspaltiger mm Fr. 0.75
Titelseite Fr. 1.50
Druckerei: A. Bürli AG, 5312 Döttingen
Unaufgefordert eingereichte Manuskripte oder Bilder
werden nicht retourniert.
Sämtliche in dieser Zeitung veröffentlichten Inserate
dürfen weder ganz noch teilweise kopiert oder in
irgendeiner Form verwendet werden.

«Weisch no....?» – Spannendes aus einer anderen Zeit
Lebhafter Seniorennachmittag im ref. Kirchgemeindehaus Brugg

Erzählten von früher (v. l. Gertrud Meyner, Edith Koller-Bill, Moderator Willi
Obrist und Willi Steinhauer).

Musikalischer Auftakt mit «Am Brunnen vor dem Tore».

(jae) Das zahlreiche Publikum im Ref.
Kirchgemeindesaal trug begeistert
dazu bei, Brugg ab den 1930er Jahren
aufleben zu lassen, als Moderator Willi
Obrist Edith Koller-Bill, Gertrud Meyner
und Willi Steinhauer über ihre Kindheit
und Jugendjahre befragte. Es entstand
das Bild einer lebhaften, geschäftigen
Stadt mit zahlreichen Geschäften vor
allem auch in der Altstadt. Hier nun ein
kleiner Auszug aus dem reichen Erinne-
rungsschatz der Referentinnen und
Referenten, welche alle über 80 Jahre
alt sind und (fast) ihr ganzes Leben in
Brugg verbracht haben.

Zunächst begrüsste Pfarrer Christoph
Suter die Gäste mit einer eigenen Erin-
nerung: «Meinen ersten Kuss bekam
ich mit 18 Jahren im Skilager und ich
war restlos verliebt. Leider gab sie mir
nach einer Woche bereits den Laufpass
– aber so ist das Leben». Dazu passte
das gemeinsam gesungene Liebeslied
«Am Brunnen vor dem Tore» von Schu-
bert denn auch ausgezeichnet.
Edith Bill kam 1927 nach Brugg, wo sie
zusammen mit ihrem Bruder Max und

Schwester Lotti aufwuchs. Vater Albert
übernahm das bestehende Uhren-
Schmuck-Optik Geschäft an der Haupt-
strasse 50, Ecke Roter Bären. 1935
erfolgte der Umzug an den heutigen
Standort. Edith Koller-Bill: «Im Religi-
onsunterricht sah ich aus dem Fenster
auf die Spiegelgasse hinaus, wo Frauen
mit Körben unterwegs zum Einkaufen
waren. Ich nahm mir fest vor, später ein-
mal genau dasselbe zu tun und dabei
mit den Frauen ein Schwätzchen zu hal-
ten. Es gab so viele Geschäfte, mehrere
Bäckereien und etwa fünf Metzgerei-
en. Legendär war auch der „Kafihans“:
Er röstete den Kaffee selber – und das
herrliche Aroma verbreitete sich in der
ganzen Umgebung». 
Die Altstadt war damals für die Kinder
ein einziger grosser Spielplatz. Edith
Koller-Bill: «Am liebsten spielten wir in
den Pavillons, welche zwischen Eisi
und Stadthaus standen. Der Zapfen-
streich fand damals beim Eisi statt. Wir
hörten der Stadtmusik zu und plauder-
ten stundenlang. Einmal kam der „Pol-
ka-Köbi“ und meinte: „Ihr müsst jetzt
heimgehen, die Musik ist schon lange

vorbei”». Auch der Zirkus trat damals
beim Eisi auf. Grossen Eindruck hatten
bei der jungen Edith die Seiltänzer hin-
terlassen. Edith Koller-Bill: «Ja, so
erlebten wir die Altstadt, lebendig und
mit vielen Geschäften, die im Laufe der
Zeit fast alle verschwunden sind».

«Jelmoli sorgte gut für uns»
Gertrud Meyner (Jahrgang 1922) kam
im Jahre 1932 an die Annerstrasse
beim Kindergarten zu wohnen.
Damals hiess die Strasse noch Alte Pro-
menadenstrasse, wo auch der alte
Friedhof lag, welcher 1936 aufgeho-
ben wurde. Auf der grossen Wiese
wurde eine städtische Wäscheleine
angebracht. Gertrud Meyner: «Die
Frauen aus der Stadt kamen mit ihren
Leiterwägeli, in denen sie die Körbe
mit der Wäsche transportierten. Bei
Kriegsbeginn 1939 wurde die Wiese
umgegraben und die Einwohner, wel-
che keinen Garten hatten, pflanzten
hier Gemüse und Kartoffeln an».
Als 1959 der Jelmoli eröffnet wurde,
war Gertrud Meyner eine der ersten
Verkäuferinnen dort und sie blieb 25
Jahre: «Der Jelmoli sorgte gut für uns
Angestellte, auch in Bezug auf Soziall-
eistungen und Weiterbildung. Ich
arbeitete in der Korsetterie, die gut
lief, weil die Frauen sich gerne formen
liessen», erinnert sich Gertrud Meyner
schmunzelnd.

Weihnachtssterne von Haller
Willi Steinhauer verbrachte seine Kind-
heit in Laufen, welches heute zum
Kanton BL, damals aber noch zu Bern
gehörte. 1938 absolvierte er eine Gärt-
nerlehre in Muri bei Bern und gelang-
te nach einem Welschlandjahr 1945 zur
Gärtnerei Haller AG in Brugg. Respekt

und Zuneigung prägen noch heute
Steinhauers Arbeitsjahre bei Ernst Hal-
ler: «Er war ein guter Arbeitgeber, der
Wert auf die Weiterbildung seiner
Gärtner legte». Gerne erinnert sich
Willi Steinhauer an sein Jahr in Däne-
mark, wohin ihn sein Chef 1947 für ein
Jahr schickte oder an die Paris-Reise,
wohin Haller seine Angestellten 1954
einlud. Willi Steinhauer zeigte zudem

Schwarweiss-Aufnahmen aus seiner
«Hallerzeit» und erörterte die
Geschichte der Firma, welche Ernst
Haller ab 1942 ständig ausgebaut hat-
te, so zum Beispiel in Altenburg und
Rüfenach. Zum Schluss überreichte
Margrit Eichler von der Kirchenpflege
den Referent(innen) ein «süsses» Prä-
sent und die Diskussionen gingen bei
Kaffee und Kuchen weiter.

Regierungsrätin Susanne Hochuli im Medizinischen Zentrum Brugg

Das Schilplinhaus des Bauernverbands wird sanft renoviert.

«Rokoko-Spätling»
wird umgebaut

Brugg: Schilplinhaus mit Büroeinbauten
Ein Sanierungsgesuch für das dem
Schweizerischen Bauernverband
gehörende Schilplinhaus an der Laur-
strasse in Brugg liegt gegenwärtig
beim Brugger Bauamt auf. Vorgese-
hen ist die Renovation von Büroräu-
men im heiklen Umfeld. Fürs Projekt
verantwortlich zeichnen acb Architek-
ten von Stahel und Ullmann, Brugg.

Die Pläne zeigen auf, was erhalten
bleibt, was abgebrochen wird und
was neu hinzukommt. Um es kurz zu
machen: An der historischen Substanz
wird kaum gerüttelt. Im Keller blei-
ben die Archive bestehen wie auch
die Täfer im Erd- und Obergeschoss.
Da werden die bestehenden Büroräu-
me erneuert. Wesentliche Änderun-
gen ergeben sich im inneren Dachauf-
bau, wo eine neue Decke eingezogen
wird. Ersetzt und angepasst werden
die Fenster mit neuen «Fenstern mit
Landhaussprossen», wie in einer
Offerte nachzulesen ist.

Blick in die Geschichte
Im 1953 erschienenen Band «Aar-
gau II» der Reihe Schweizerischer
Kunstdenkmäler wird dem westlich
dem «Eisi» gelegenen Landgut mit
Wohnhaus (1810), Scheunen (1801)
Remisen und Park als Besitzer ab
1827 der Negotiant Johann Jakob
Schilplin, Rothauswirt, zugeschrie-
ben (unter dem Titel «Schilplin war
ein Brugger Wirt» berichtete Regio-
nal am 3. Januar 2002 ausführlich
über diesen Brugger, nach dem auch
die Schilplinstrasse benannt ist).
1928 kaufte es der Schweizerische
Bauernverband. Dieser renovierte
das Wohnhaus 1948, nachdem er
1947 als Neubau das «Haus des
Schweizer Bauern» anstelle der
grossen Scheune erbaut hatte. Das
Landhaus wird als «Rokoko-Spät-
ling» bezeichnet, das als schlichte
Variation des Frölich’schen Palais
(dem heutigen Stadthaus) bezeich-
net wird. Seit 1948 steht es unter
kantonalem Denkmalschutz.
Und noch ein Wort zum Band «Aar-
gau II»: Gleich neben der Schilplin-
Liegenschaft kommt auf Seite 333
auch die Villa Fischer vor. Und zwar
unter dem Titel «Das ehemalige
Haus Fischer, heute Rauber». Ja,
1953 stand sie noch, die 1822 für
den Baumwoll-Industriellen Bern-
hard Fischer im reinsten klassizisti-
schen Stile erbaute Villa, die später
von der Familie Rauber erworben
worden war und 1957, vier Jahre
nach Drucklegung der «Kunstdenk-
mäler Schweiz», abgebrochen und
durch den heutigen Jelmoli-Neubau
ersetzt wurde. Tempi passati!

Slam-Poetry in der Bossartschüür
Windisch: Simon Libsig mit «bissig in Moll»

Kinderfasnacht in Stilli
Auch in diesem Jahr organisiert der
Elternverein, zusammen mit der Gug-
genmusik «KumetBach Sürpfler» am
Samstag, 20. Februar, in der Turnhalle
Stilli eine Kinderfasnacht mit Umzug. 
Motto: «Welcome to the jungle».
Umzug: Start bei der Turnhalle Stilli.
Einschreiben ab 13 Uhr; Start Umzug:
14 Uhr. In der Turnhalle Stilli wird nach
dem Umzug weiter gefestet bis zur
Maskenprämierung um ca. 16 Uhr.
Jedes Kind, welches als Maske einge-
schrieben ist, bekommt ein Wienerli
mit Brot sowie einen attraktiven Preis.

Am Samstag, 20. Februar, 20.15 Uhr,
tritt in der Bossartschüür an der Dorf-
strasse 25 in Windisch Simon Libsig
auf (Abendkasse und Kultivierbar ab
19.30 Uhr; Eintritt Erwachsene Fr.
20.–, ermässigt Fr. 12.–).

«Bissig in Moll» ist eine Mischung aus
Slam Poetry, Comedy und packendem
Storytelling. Es handelt von Menschen
und anderen Tieren, von Alpträumen,
Schweizer Eigenheiten und Bonsai-
Problemen. Einmal stirbt sogar einer,
aber Heidi lebt. Das hat alles Platz, das
sitzt. Sie werden sich kugeln vor

«Zom chline Drache» Nr. 2
Nach den Sportferien beabsichtigt
der Elternverein, jeweils am Montag-
nachmittag in Schinznach-Dorf eine
weitere Spielgruppe zu führen. Die
Spielgruppe startet wie üblich um
13.30 Uhr und endet um 16 Uhr.
Damit soll eine weitere Möglichkeit
zum Spielen, Werken, Singen und
Malen geboten werden, so denn die
Spielgruppe zustande kommt. Wer
sein Kind neu oder zusätzlich an die-
sem zweiten Halbtag in die Spiel-
gruppe schicken möchte, ist herzlich
willkommen. Bei Interesse bitte
direkt Esther Ernst: 079 294 87 92
kontaktieren

Mandach: Rollläden sind keine Fussball-Tore

Lachen, und dann wieder leer
schlucken. Grosser Wort-Sport.

Eine Delegation des Verwaltungsrates
der Medizinischen Zentrum Brugg AG
mit Geschäftsführerin Susanna Mat-
tenberger (links), Präsident Otto H.
Suhner (Mitte, neben Susanne Hochu-
li) und Dr. Rainer Klöti (ganz rechts)
empfingen letzte Woche die Regie-
rungsrätin, Adrian Schmitter und Mar-
tin Roth vom Departement Gesundheit
und Soziales des Aargaus. An Ort und

Stelle konnten den Gästen das Modell
Medizinisches Zentrum mit Partnern
und die vielseitigen ambulanten medi-
zinischen Dienstleistungen vorgestellt
werden. Das Interesse für das
zukunftsgerichtete Modell war gross.
Der Besuch setzte zudem den Auftakt
zum 5-Jahres-Jubiläum des MZB, das
mit der Generalversammlung vom 22.
April einen ersten Höhepunkt erlebt.

Kürzlich hat der Gemeinderat für
viel Geld wieder diverse Schäden an
den Rollläden des Schulhauses
sowie des Gemeindehauses reparie-
ren lassen. Verursacht wurden diese
vorwiegend durch Fussbälle. Leider
mussten unterdessen schon wieder
neue Schäden festgestellt werden.
In diesem Zusammenhang bittet
der Gemeinderat die Eltern, ihre
Kinder darauf aufmerksam zu
machen, dass die Fassaden der
Gebäude des Schulareals beim
Fussballspiel nicht als Ziel verwen-
det werden dürfen. Verursacher
von Schäden, respektive ihre

Eltern, werden zu Schadenersatz ver-
pflichtet. Diesbezüglich bittet der
Gemeinderat auch um Mithilfe: Wer
Hinweiseauf die Schadensverursa-
cher geben kann, soll dies bitte auf
der Gemeindekanzlei melden. Sollte
sich die Situation nicht verbessern,
sieht sich der Gemeinderat leider
gezwungen, weitere Massnahmen in
die Wege zu leiten.
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«Drei für zwei» zum Auftakt
Windisch: Drynette Reutenen mit neuer Leitung

Seit dem Januar 2010 ist die Chemi-
sche Reinigung «Drynette Reutenen»
in Windisch in neuen Händen: Deari
Adile (20), Detailhandelsfachfrau, hat
das Geschäft übernommen. Geblie-
ben ist die allen Kunden bestbekann-
te, seit 23 Jahren hier wirkende Maria
Huber.

Der Vorbesitzer hatte das Geschäft in
der Reutenenstrasse 7 in Windisch an
Deari Adiles Schwiegervater verkauft,
der bereits die Liegenschaft besass.
«Mich hat es gereizt, auf eigenen Füs-
sen zu stehen, selber ein Geschäft zu
führen», lacht Deari Adile, die ihre
Lehre als Detailhandelsfachfrau im
Coop Aarepark abschloss und in der
Chemischen Reinigung auf die Assi-
stenz der langjährigen Mitarbeiterin
Maria Huber zählen kann. 
Die beiden fröhlichen Frauen stehen
für saubere Arbeit! Textilpflege,
Leder-, Teppich- und Duvetreinigung
werden ebenso angeboten wie Kunst-
stopferei und Bügelservice. Die Dry-
nette Reutenen-Dienstleistungspalet-
te ist das eine, das andere ist die

zuvorkommende Bedienung und
Beratung. 
Zur Einführung und zum Kennenler-
nen bietet Drynette Reutenen vom

Freitag, 12. bis Samstag 20. Februar
«Drei für Zwei» an; das heisst, dass das
günstigste von drei Stücken gratis
gereinigt wird.

Links Deari Adile und rechts Maria Huber am Kundendesk der Drynette Reu-
tenen in Windisch.

Im Gotthard gibts «koa Sünd»
Brugg: Restaurant und Bar gerüstet für die närrischen Tage

Bözen mit Mr. Bean
Hornschlittenteam startet Saison 20010/11 am 20. Februar in Alt St. Johann

(bebbi) - «Auf der Alm do gibt’s koa Sünd» heisst das Motto der
diesjährigen Gotthard-Fasnacht, die bereits am Montag, 15.
Februar, mit der Wiedereröffnung des voll dekorierten Lokals
nach den Skiferien losgeht und sich bis Sonntagabend mit eini-
gen Attraktionen hinzieht.

«Zuerst hatte ich das übliche “Nie mehr”-Gefühl, dann begannen
wir zu diskutieren, Barfrau Natalia gab an, zeichnen zu können und
wir alle vom Team erklärten uns ausmalbereit», lachte Daniela Wid-
mer nach der grossen Deko-Arbeit vor den Skiferien. Im Nu hatten
sich Restaurant und Bar in dem Motto adäquate Alpenlandschaften
verwandelt, in der Sonnenblumen und Kühe die hehre Bergwelt
bevölkern. Auch «die Unschuld vom Land» in verschiedenster Aus-
führung prangt an der Wand, knackig, voll geformt und in heiklen
Bergsituationen. Ähnlichkeiten zu real existierenden Personen
wären übrigens kaum unbeabsichtigt!
Und dann gibts ja noch Unterhaltung vom Feinsten. Am Donners-
tag, 18. und Freitag, 19. Februar spielt ab 20 Uhr das hier belieb-
te Schilcher-Duo im Restaurant auf – und es ist am vom Jugend-
fest noch bestbekannten DJ Röschu (Bild rechts), im Gotthard am
Samstag, 20. Februar, für Stimmung zu sorgen. Die Bar ist täglich
ab 17 und und sonntags ab 15 Uhr geöffnet, das Restaurant spe-
ziell am Samstag ab 18 Uhr und am Sonntag ab 11 Uhr. Und wer
die Sünde sucht, der wird sie trotz allem auf der Gotthard-Alm
auch finden!

Was macht die Kuh am Berggipfel? Was macht die Maid am Berggipfel? Was macht der Mann beim Fensterln falsch?
Fragen, die im «Gotthard» beantwortet werden – aber nur an der Fasnacht.

Vor der zur Festbeiz umfunktionier-
ten Schlitten-Schmiede im Bühl 2 in
Bözen erinnerte noch der «Sponge-
man» an den letztjährigen Triumph
des Hornschlittenteams Bözen. Und
wenig später wurde der neue
Hornschlitten einer begeisterten Fan-
gemeinde präsentiert: Es ist der Mini
von Mr. Bean – sogar mit der Original-
Nummer SLW287R (Foto unten)!

Mit einem 4. Platz (2008: Platz 5) wur-
de vor Jahresfrist der Bözer
Schwammkopf in Alt St. Johann am
grössten Schweizer Hornschlittenren-
nen ausgezeichnet. Das Resultat wol-
len die Mannen von Bözen 1 am Sams-
tag, 20. Februar, in Alt St. Johann top-
pen. «Wir möchten eigentlich aufs
Podest», war dazu vom Schlittenchef
und Fahrer Rolf Liechti (Bözen) zu

hören. Nach einem originellen Film-
chen samt poppiger Musik und einem
Apéro mit feinem Bözer war es
soweit: Die Tore öffneten sich – und
herausgestossen wurde der in 300
Stunden Fronarbeit gefertigte neue
Hornschlitten. Weder vom Schlitten
noch von den Hörnern war allerdings
viel zu sehen. Das versteckt sich alles
in der Karrosserie des dem Original
von Mr. Bean nachgebauten Minis.
Mit dem wollen die neu auf sechs Mit-
glieder (Rolf und Michi Liechti sowie
Lukas Wächter und Pascal Pfister aus
Bözen und Urs Rüthi, Gipf-Oberfrick
und Andi Schär, Effingen) aufgestock-
ten Hornschlittler aus Bözen und
Umgebung der Konkurrenz zeigen,
was ‘ne Harke ist. Da darf man ja
gespannt sein. 
Nach der Präsentation verzog sich die
Festgemeinde wieder in die Partyhüt-
te, wo bei Speis und Trank gefeiert
und über mögliche Resultate speku-
liert wurde.

Die Fans in der Schlitten-Schmitte. 




